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Amtlicher Teil.
Die DreisprüküngssteUen .

* * Die Wdicherabkilunig des LandespreisamtS ist mit dem
4. OkScker d . I . -ndgüttig in Wegfaü gekommen. Die Ge-
Schäfte der Preisprüfung und Preisüberwachung werden
kürMischin vorn statistischen Landesamt — Abteilung
AandespreiSamt — wahrgenonrmen . Diese Stelle wick sich
in erster Lime mit Preiseriwitttursg , Preisbeobachtung ^

und
Preicvengleichung, sowie mit der Feststellung und Aufklärung
besonders wichtiger Preisdorgänge u . Preisbewegungen befas¬
sen. Die eigentliche Wucheckekämpfmvg dagegen obliegt Von
jetzt ab wieder den Staatsanwaltschaften .

Die Vorsitzenden , die Geschäftsführer und die Mitglieder
der Preisprüfungsstellen sollen jedoch fortlaufend , die Preis¬
bildung und Preisbewegung bei sämtlichen Gegenständen deS
notwendigen Lebensbedarfs beobachten; sie sollen aufklärend »
auSgleichend und vorbeugend arbeiten , sowie jederzeit Be¬
schwerden entgegennehmen , und zwar nicht nur hinsichtlich - er
Lebensmittel!, sondern auch bezüglich der Web-- Wirk-, Strick-
Waren, Schuhwaren , Haushaltungstzegenstände , Futters und
Düngemittel , landwirtschaftlichen Geräte usw. In vielen
Fällen Wird sich durch Vermittlung der Preisprüfurrgsstell «
« ne gütliche Einigung zwischen Verkäufer und Käufer erziele»
Dffem

In krassen Fällen hat die Preisprüfungsstelle zwecks Einlei¬
tung eine» Strafverfahrens der zustäickigen StackSanwaltschaft
Mitteilung von dem Vorgang zu machen. Strafbare Hand¬
lungen sind : Übermäßiger Gewinn , Kettenhandel , unerlaubter
Handel , Anreiz zur Preistreiberei , Mindergewicht (z. B . bei
Brot und Kohlen) , NahrungSmittekfälschunth Schmuggel ufw .
Ferner haben die Preisprüfuntzsstellen darüber zu Wochen»
daß die Preisverzeichnisse — insbesondere in den Bäckerläden
und Metzgereien — angebracht werden . .

und soweit erforderlich, die Möglichkeit des Einrückens in Auf-
rückuutzsstelleu zu erreichen.

Die Reform wecke sich endlich auch auf die Bezüge der
außerplaumäßizen Beamte« erstrecken, denn auch bei diesen
sei eine Erhöhung der bisherigen Bezüge unbedingt erforder¬
lich, um ihnen das zum Leben absolut Notwendige geben z»
können. Das Jnkrasttrete « der »eur» BesolduugSerdnung srt
auf 1, Januar 1922 in Aussicht genommen. Da die Beam¬
tenschaft aber in der allernächsten Zeit schon Barmittel in die
Hand bekommen müsse , beabsichtige man, für November und
Dezember Pauschalbeträge a« die Beamtenschaft auszubezah¬
len. Die ganze parlamentarische Behandlung der Reform solle
beschleunigt werden, um möglichst rasch zur Entscheidung zu.
kommen. Auch von diesem Gesichtspunkte aus sei die Kabi-
nettskrise , die jetzt hauptsächlich aus parteipolitischen Motiven
heraufbeschworen worden sei , außerordentlich zu bedauern . Die
.Verzögerung , die dadurch entstehe, sei für die Beamtenschaft
sehr schmerzlich .

Der Minister erklärte weiterhin daß selhstdevstäntckich die
budische Regierung sich für die badischen Beamten dem an -
schliehen werden was da- Reich für seine Beamten bewillige.
Baden habe in den Berliner Verhandlungen aber zum Aus¬
druck gebracht, daß es dabei den bisher begangenen Wsg, daß.
nämlich das Reich den Ländern die Mehrkosten erseht , nicht
mehr für angängig erachte . Ems derartige Dotationspolitik
sei unter allen Umständen abzulehnen. Sie mache die Länder
zu Kostgängern des Reiches und höhl« ihre Selbständigkeit'' nach und nach vollständig aus . Außerdem gehe eS auf die
Dauer nicht mehr am daß die Gemeindeverwaltungen leer
ausgingen . Der einzig richtige Weg müsse der sein» daß den
Ländern und Gemeinden erhöhte Anteile an den Reichssteuern
zugebilligt würden.

IKorninunalpolLt .. Ikundsckau.
Sterblichkett und GesundhettSverhältnisse.

Ikekorm
der Wesoldungsordnung .

In einer dieser Tage stgtügehabten Mahldevsammlung teilte
Finanzminister Köhler k . „B . Beob.

" mit» daß die Verhand¬
lungen zwischen der Reichsregierung und den Regierungen der
Länder über eine grundlegende Reform der neue« BesoldnngS-
ordnung vor dem Abschluß stünden Der ständig weiter fal¬
lende Geldwert habe eine Nachprüfung der Ernkommensbezüge
der Beamten zur unbedingten Notwendigkeit gemacht. Die
Not der Beamtenschaft sei erschreckend groß ' und zwar durch¬
gehend von den untersten bis in die oberen Besoldungsgrup¬
pen. Man solle sich in anderen Berufskreisen darüber ja kei¬
ner Täuschung hingeben,, denn in vielen Fäen wohne hinter
einer scheinbar noch guten Fassade das graue Elend . Um
diesen auf die Dauer unerträglichen und den Bestand des
Staates schwergefährdenden Zuständen abzuhelfen, sei beab¬
sichtigt , die Grundsätze über die Besoldung der Beamten
grundlegend zu ändern und zwar unter dem Gesichtswinkel
einer Notstandsmaßnahme . Der zu einer unnatürlichen Höhe
gesteigerte und fast die Hälfte des Einkommens eines Beam¬
ten ausmachende Teuerungsznschlag solle abgebant werden.
Dafür sei aber eine uajmhaftr Erhöhung der Grundgehälter
aller Besoldungsgruppen in Aussicht genommen . Der Tene-
rungszuschlag aus diesen neuen Grundgehältern solle dann
ein einheitlicher für alle Ortsklassen sein. Der Ortszuschlag »
bas Schmerzenskind der neuen Besoldungsordnung , soll voll¬
ständig umgebaut und die Spannungen zwischen den einzelnen
Ortsklassen sollen möglichst vermindert wecken. Die Kinder -
gnschläge sollen eine wesentliche Erhöhung erfahren . Ortszu -
Ischkrg und Kinderzuschlag sollten denselben — gegen bisher
Wesentlich ermäßigten — Teuerungszuschlag ! erhalten , wie der
Grundgehalt .

Die badische Regierung » die seit Wochen mit dem Reiche ver¬
handle, habe in den in der letzten Worbe stattgehabten Ver¬
handlungen dem Grundgedanken der Reform durchaus zuge-
stimmt. Sie sei auch damit einverstanden gewesen, daß bei
dem jetzigen Umbau der Besoldungordnung eine bessere Be¬
wertung der qualifizierte « Arbeit eintrete ; sie habe jedoch ent¬
sprechend ihrer ganzen bisherigen Stellungnahme verlangt daß
dieser höheren Bewertung auf der anderen Seite die Gewäh -
« mg eines Mindesteinkommens in den unteren BesoldungS-

rpen unbedingt gegenübergestellt Wecken müsse . Diejenigen
oldungSgruppen, die die großen Massen der Beamten ent-

hakten , müßten derartig ausgestattet werden , daß diese Beam¬
ten auch das erhalken, was zur Lebenshaltung notwendig ist .
Den Familien mit Kindern müsse in umfangreicherer Weise,
als dies bisher geschehen sei, geholfen werden. Die Absicht,
die Bestimmungen über den Ortszuschbag umzubau « ^ habe
die badische Regierung sehr begrüßt . Sie habe auch beantragt ,
»ur 3 Ortsklassen zu schaffen und die Unterschiede zwischen
den einzelnen Klaffen möglichst zusammenzudrängen , da die
« uerungsverhältniffe im ganzen Reiche außerordentlich nivel¬
lierend wirken würden.

Wal für die aktiven Beamten gelte, da habe erst recht De-
»«rttrng für die Rnhegehaltsempfänger nud Hinterbliebenen .Die Bezüge Mich dieser Beamten sollen deshalb zusammen
Irrt der Änderung der Besoldungsocknung für di« aktiven Be-
? " ten erhöht werden «nd zwar dadurch baß die Grundlageder neuen BesoldungSocknung auch auf die Berechnung der
Drchegehakte usw ., der jetzigen Pensionäre und Beamtenhinter .« icker,sn Anwendung fände. Hand in Hand damit müsse na -
wrlich nach wie vor das Bestreben gehen, für die rückliegende
K?>t den Pensionären die Erhöhung des DeuerungszuschlagS ,

Klon Dr . Schoppe «, Düsseldorf.
Der Umsang der Sterblichkeit einer Gemeinde wird durch die

Sterblichkitsziffer ausgedrückt. Diese ist bekanntlich das Ver¬
hältnis der Todesfälle, bezogen auf die Zahl der in der Ge¬
meinde gleichzeitig Lebenden. Gewöhnlich wecken dabei die
Todesfälle aufs Tausend oder Zehntausend der Lebenden be¬
rechnet. Di« GesundhettSverhältnisse sinh im allgemeinen letz¬
ten Endes daS Ausmaß der Gesundheitspflege. Diese bezweckt
die Verminderung der Krankheitsursachen und die Verbesse¬
rung der für das physische Leben der Bevölkerung wichtigen
Verhältnisse.

Es ist nun ein weitverbreiteter Irrt »« , daß diese Sterblich ,
kettsziffer schlechthin ein Matzstab für GesundhettSverhältnisse
ist. Wie oft liest man nicht, daß die und die Stadt als eine
der gesündesten anzusehen ist, weil in ihr im Vergleich zu an¬
deren die Sterblichkeit sehr gering ist ; daß jedoch eine andere ,
weil sie «ine hohe Sterblichkeit ausweift, dem Kreis der Städte
einzureihen ist, in denen die Gesundheitsverhältnifse mehr glS
zu wünschen übrig taffen. Diese irrige Ansicht wird dadurch,
daß sie sich immer und immer Wickel findet, um kein Atom
wahrer . Daß die Sterblichckeitsverhaltnissenicht ohne weiteres
die Gesundheitsverhältnifse eines Gemeinwesens widerspiegeln»
dafür gbt es eine ganze Reihe von Gründen . Einige davon
seien nachstehend angeführt .

Ms ein geeigneter Mahstab für die Beurteilung der Gesund .
heitsverhWnifle käme vor allem die Zahl der Erftaakungsfälle
oder die Erkrankungshäufigkeit der Bevölkerung in Frage , ob¬
wohl auch hierfür noch Einschränkungen zu machen wären , die
jedoch übergangen werden sollen . Eine Gleichsetzung der Sterb .
lichkeitSziffer mit der ErkrankungSziffrr ist nun aber , so oft
sie auch vorgenommen Wird , nicht angängig . Denn die allge¬
meine SteMichkeit läßt keinen Rückschluß auf die Erkran¬
kungshäufigkeit zu. Und zwar einmal deshalb , weil die ein¬
zelnen Krankheiten im allgemeinen schon eine verschicken hohe
Sterblichkeit haben, sodann aber, weil selbst jede einzelne
Krankheit rocht unterschicklich autzutreten und somit auch
anders zu verlaufen pflegt, okwe daß die Gesundheitsverhält »
niffe dafür ausschlaggebend zu sei» brauchten. Die Ursachen
für diese Verschiedenheiten find mannigfach. Um einige zu
nennati : Die klimatischen Verhältnisse, die von Einfluß fein
könne» , sind örtlich hier andere als dort. Ferner spielt der
Grad der Wohlhabenheit und der Armut der Bevölkerung dabei
eine gewisse Rolle. Auch die vorwiegend vorherrschenden Be¬
rufsarten der BevMerung haben einen Einfluß auf die Höhe
- er Sterblichkeit. Das alles sind Gründe , die dem entgegen¬
stehen , di« Sterkllichk -' t als vergleichenden Maßstab für Ge-
sundheitsverhältniffe zu wählen. Es gibt deren jedoch noch
weiteret Auf drei von ihnen, die sich besonders auf die Berech.
nung der Sterblichkeitsziffer beziehen, sei im folgenden näher
emgogangen.

Der Berechnung der Sterblichkeitsziffer wird die Gesamtzahl
der Todesfälle in einem gewissen Zeitraum zugrunde gelegt.
Es wecken demnach alle Sterbefälle herangezogen, also auch die
Selbstmordfälle, die FMe von Mock und Todschlag ; dann noch
die Fälle von Verunglückung mit tödlichem Ausgang mit ihren
verschiedensten Unterarten , wie Verletzungen, Verbrennungen »
Vergiftungen , Ersticken, Ertrinken , Sturz Überfahren usw.
Die Gesamtzahl dieser Sterbesälle ist nun aber keineswegs ge¬
ring . Im Jahre 1918 find in rund 279 deutschen Städten rächt
wcniger als 14 009 Personen auf diese Weise zu Tode gekom¬
men, ungerechnet der ungeheuren Verluste der im Krieg durch
gewaltsame Einwirkungen gefallenen Personen . Und für daS
Jahr 1917 ist die gleiche Zahl für ganz Preußen auf mehr als
20 090 anzugeben . Diese gewaltsamen Einwirkungen mit töd-
l'chem AirSgcmg treiben natürlich die Steckkichkettsz/iffer in die
Höhe . Da » wird dort , wo all die angezogenen Todesursachen

^ nur für eine verhältnismäßige geringe Zahl von Per .onen iw
« Frage kommen, auch nur in geringem Maße der Fall sein ;

andevo-rts , wo die Verhältnisse zufällig günstiger liegen» je»
> doch in höherem Maße . Me ohne weiteres ersichtlich, lmbea
j nun aber diese Todesursachen mit den eigentlichen Gejund-
! heitsverhältniffen rein gar nichts zu tun .
i Aber noch ein Weiteres kommt hinzu I Nicht jeder spickt an
! dem Ort , wo er seinen Wohnsitz hat . Dabei wird nicht gedacht
! an die Personen , die der Tod unvermutet auf Reisen oder in
i der Sommerfrische ereilt, sondern vielmehr an die Personen ,

die auf dem Lande oder in. kleinen Städten wohnen and von
so schweren Krankheiten heimgesucht find, die eine Awnahmo
in Krankenhäusern und Kliniken erforderlich machen . Größere »
für die Aufnahme von' solchen Personen vor allem in Frage

? kommende Krankenanstalten befinden sich aber zumeist : .ur ur
> Groß - und Mittelstädten . Da nun stets ein größerer Pro¬

zentsatz dieser ortsfremden Kranken» die fast durchweg verhält¬
nismäßig schwere Fälle darstellen, im Krankenhaus stirbt , so
wird dadurch die Zahl der Todesfälle und damit ouch die
Stevblichbeitsziffer des betreffenden Ortes erhöht, ohne daß dst
gesundheitlichen Verhältnisse des Steckeortes für die Entste¬
hung utth den Verlauf der der Todesursache zugrunde liegewj
den Krankheit maßgebend wären . In welchem Maße das der;
Kall sein kann, dafür sei hier ein anschauliches Beispiel' ge<
geben : In Halle an der Saale mit seinen mehr als 150000
Einwohnern starben im Jahre 1918 etwas mehr als 4000 Per¬
sonen. Nicht weniger als 950 waren Ortsfremde , die ihren
Wohnsitz also nicht in Halle hatten. Das ist etwa der vierte
Teil der überhaupt Gestorbenen. Die Sterblichckeit^ iffer, arffs
Tausend der ansässigen Zivilbevölkerung berechnet , betrug für
die Gesamtzahl der Gestorbenen 26P ; für die Gestöckenen
ohne die Ortsfremden aber nur 20,6 . Die Ortsfremden Hobe«
also die Stevblichkeitsziffer um 6L pro Tausend in die Höhe
getrieben . Ergebnis dieses Beispiels : Ejn Vergleich der Steck -
lichkeitSziffer zweier Gemeinden, in denen die Quote der ge¬
stöckenen Ortsfremden nicht die gleiche ist, kann demnach zu
einer einwandfreien Beurteilung der GesundhettSverhältnisse
nicht führen .

Nun könnte man aber fragen, warum Merzt denn die Stati¬
stik all jene Todesfälle nicht aus , die in gar keinem Zusam¬
menhang mit dem Gesundheitszustand dez betreffenden De -
meinwesens stehen, und weshalb gibt sie nicht eine Sterblich¬
keitsziffer , die im Vergleich von Ort zu Ort einen ernwackfreie»
Matzstab für die gesundheitlichen Verhältnisse der betreffenden
Gemeinden liefert . Wenn es mit dem Ausmerzen gemacht
wäre , dann würde es sicherlich geschehen! Aber der Erreichung
dieses Zieles steht folgendes Hemmnis entgegen.

Die Sterblichkeil! ist bekanntlich nicht in allen Lebensalters «
gruppen die gleiche . Am größten ist die Lsbensbckrohung vor
allem in dem ersten Kindesalter und dann in den höchsten Al¬
tersgruppen . Außerdem bestehen noch Verschiedenheiten dev
Stecklichkeitsverhälinifse bei den beiden Geschlechtern . Denn
in fast allen Altersklassen ist die Lebensgefährdung des männq
lichen Geschlechts größer als die des weiblichen. So übt denn
die Zusammensetzung! der Bevölkerung «ach Alter und Ge¬
schlecht einen maßgebenden Einfluß auf die Höhe der Sterb¬
lichkeit aus . Und da diese Zusammensetzung von Stadt zu
Stadt recht unterschiedlich sein- kann und es vielfach auch ist
so kann beispielsweise eine in diesem Sinne günstige Gliede¬
rung der Bevölkerung einer Gemeinde kotz schlechter hygieni¬
scher und gesundheitlicher BerhAtnisse eine niedrige Stecklich-
kettsziffer bedingen, während im umgekehrten Falle in einer
anderen Gemeinde bei einem «m allgemeinen ausgezeichneten
Gesundheitszustand doch eine hohe Sterblichkeit zu verzeichnen
ist . Es dürfen demnach ans der verschiedenen Höhe der Sterb .
lichkettsziffern verschiedener Städte durch interlokalen Vergleich
keine Schlüsse auf den Gesundheitszustand im einzelnen ge¬
zogen werden , sofern nicht die vorher erwähnten Voraussetzun¬
gen erfüllt sind» und sofern nicht die Zusammensetzung der Be¬
völkerung als gleichartig bekannt ist.

Anders steht es jedoch mit einer fortlaufenden Beobachtung
der Sterblichkeit von Jahr zu Jahr , von Monat zu Monat oder
von Woche zu Woche für ein in sich im allgemeinen gleichblet -
bendeS Gebiet. Hier fallen die angezogenen Bedenken in mehr
oder weniger hohem Grade weg. Die Zahl der gestorbenen
Ortsfremden wird beispielsweise nur geringen Schwankungen
unterworfen sein. Auch die Zusammensetzung der Bevölkerung
nachAIter und Geschlecht wird sich; wenn nicht besondere außer¬
gewöhnliche Einwirkuivgen stattfncken, nur unwesentlich än>t
- erst. So kann unbedenklich aus dem Skigen oder Fallen !,
der Sterblichkeit während einer bestimmten Beckachtungszeit
mancher Einblick auf eine Besserung oder Verschlechterung der?
Gesundheitsverhältnifle gewonnen wecken . !

Vom Borstaub des deutsche» Städtetags .
In der Borstandsfitzung in Berlin am 18 . Oktober wurde

die von Jahr zu Jahr brennender werdenoe WohuungSbrrn-
frage , die gegenwärtig wieder Me politischen Körperschaften
lebhaft beschäftigt, auf das eingehendste erörtert und « ne Ent -
schließ»»« gefaßt » deS Inhaltes :

Wenn die zur Milderung der Wohnungsnot dringend nötige
Neubautätigkeit zu Beginn des Baujahres 1922 einsetzen soll,
ist e» unbedingt nötig, daß unter Zurückstellung der sonstigen
Probleme des Wohnungswesens, vor allem die Finanzierung »,
frage in kürzester Zeit geklärt wird, damit alle Bockereitungen
richtig getroffen wecken können . Die bisherige Lösung der
Finanzierungsfrage ist gänzlich ungenügend, eS bedarf viel
großer Mittel , um auch nur den alleckringendstenBedürfnissen
gerecht zu werden. Das Reichswohnungsbauabgabegesetzweist
den einzig möglichen Weg, wie die notwendigen öffentlichen
Mittel zur Föckerung der Neubautätigkeit gewonnen wecken
können . Jedoch müssen die Abgabesätze ganz wesentlich gestei¬
gert wecken und zwar so, daß daraus die Kapitalsaufwen -
dungeu für die notwendigen Neubauten, nicht bloß der ZinS-



und Tilgungsdicnst bestritten werden können. Di e mit solcher
Regelung verbundene Verteuerung der Wohnungsmieten mit
ihren Folgewirkungen auf allgemein wirtschaftlichem Gebiete
mutz , da ein anderer Weg zur Bekämpfung der Wohnungsnot
nicht gegeben ist, als unabwendbar mit in den Kauf genom¬
men wenden . — Den Gemeinden , die die entschiedenen Träger
der Wohnungsförderung sind , mutz die notwendige Bewegungs¬
freiheit unter Verzicht auf unnötige Zentralisation und Büro¬
kratisierung eingeraumt werden. Ferner mutz mehr als es bis¬
her in einzelnen Ländern der Fall war , der
Tatsache Rechnung getragen werden, datz die grötzte
Wohnungsnot in den Städten , vor allem den grotzen ,
und nicht auf dem Lande besteht, eS darf die Bekämpfung der
gegenwärtigen dringenden Not in den Städten nicht dem an
sich durchaus nicht zu unterschätzenden Zukunftsideal ländlicher
Siedelung zum Opfer gebracht werden.

Politische Neuigkeiten .
Dr . Mirtb mit der MeubUdung der

Negierung beauftragt .
* Der Reichspräsident Ebert hat gestern nachmittag an den

bisherigen Reichskanzler Dr . Wirth ein Schreiben gerichtet, in
dem er feststellt , datz er in Übereinstimmung mit dem Reichs¬
kanzler seit Wochen sich unausgesetzt bemüht habe, für eine
Verbreiterung der gegenwärtige« Regierungskoalitio « die
Grundlage zu schaffen , in der Überzeugung, datz die grotzen
Aufgaben, die Deutschland auf dem Gebiete der äutzeren und
inneren Politik harren , auf einer breiten Regierungsbasis am
besten gelöst werden können. Die Entscheidung der Botschafter-

konferrenz in der oberschlesischen Frage habe zweifellos die
Erreichung des erstrebten Zieles erheblich erschwert. Nach dem
Hinweis darauf , datz die außenpolitische Lage die Bildung deS
neue» Kabinetts unaufschiebbar macht , fährt der Brief wörtlich
fort :

„In dieser Not deS Vaterlandes richte ich an Sie Herr
Reichskanzler, die dringend« Bitte , Ihre mir gegebene Absage
zurückzuz/ehen und unter Hintanstellung persönlicher und
parteipolitischer Rücksichten die Bildung der Regierung zu
übernehmen . Die Tatsache, datz Sie bereits einmal in schwer¬
ster Bedrängnis sich dem Vaterlande zur Verfügung gestellt
haben, gibt mir die Hoffnung, datz Sie auch diesmal dieses
Opfer bringen werden . In Anbetracht der gegebenen Ver¬
hältnisse vertraue ich darauf , datz es mit Ihrer Tatkraft und
politischen Einsicht gelingen wird, eine Regierung zu bilden,
welche in ihrer Zusammensetzung die Gewähr dafür bietet,
datz sie die nächste der deutschen Politik gestellten Aufgabe so¬
wie dringlichen Probleme der weiteren Zukunft lösen kann ."

Der Reichskanzler hat, nachdem er den Auftrag des Reichs¬
präsidenten zur Bildung der neuen Regierung angenommen
Hat, die Besprechungen mit den Mitgliedern des bisherigen Ka¬
binetts ausgenommen. Zu einer Besprechung der Lage hat
der Reichskanzler auch den Reichstaigsabgeordneten Dr . Heintze
zngezogcn. Es ist damit zu rechnen, datz die Bildung des
neuen Kabinetts im Laufe des heutigen Vormittags zustande-
komnit, so Latz es sich dem Reichstag, der um 1 Uhr zur Ple¬
narsitzung zusammen tritt - wird vorstellen können.

»

Bei den Verhandlungen über die Bildung einer Regierung
von der Volkspartei bis zur Sozialdemokratie wurde versucht,
eine Einigung aus folgender Formel herbeizuführeu :

„Rechtsverwahrung Deutschlands gegen die Entscheidung
über Oberschlesien in schärfster Form , aber Entsendung eines
Kommissars zu den Wirtschaftsverhandlungen mit Polen ents
sprechend den Bestimmungen der Ententenote ."

Diese Formel lehnte die Volkspartei ab mit der Begrün¬
dung , datz sie in der Entsendung des Kommissars trotz des
gleichzeitigen Protestes eine Annahme der Entscheidung sehe,
und die Annahme lehne die Volkspartei ab. Nachdem der
ReichStagsoiügeordnete Dr . Stvesemanni in einem besonderen
Schreiben den Beschlutz der Deutschen Volkspartei dem Reichs¬
präsidenten überreicht hatte , der die Formel über die Entsen¬
dung des Kommissars ablehnt, führte der Reichspräsident die

Besprechungen über die Bildung einer neuen Regierung mit
den Führern der bisherigen Koalitionsparteien weiter .

»
über den Standpunkt der Deutschen Bolkspartei zur Reg .e-

runcssbildung schreibt die „Nationalliberale Korrespondenz"
unter anderem :

„Die Fraktion der Deutschen Volkspartei hat in der ober-
schlesischen Frage unvcrrückt an dem Standpunkte festgehalten,
datz die Entsendung eines Kommissars für die Wirtschafts¬
verhandlungen nach dem Wortlaut der Entente -Note die An¬
erkennung der oberschlesischen Entscheidung in sich schache
und datz daran auch durch eine Rechtsverwahrung nichts ge¬
ändert werde. Die Fraktion war der Auffassung, datz Regie¬
rung und Reichstag unter diesen Umständen deutlich erklären
mühten , datz sie die Bedingungen der Erftente , die uns sol¬
ches Land entreitzen und selbst in dem uns verbleibenden
Oberschlesien die deutsche Souveränität teilweise auheben . nicht
annehmen können. In den Verhandlungen beim Reichspräsiden¬
ten zeigen sich aber in der Behandlung dieser Fragen weit.
gehende Meinungsverschiedenheiten . Der Versuch für die
an der Verhandlung beteiligten Fraktionen eine Einigungs -
formel zu finden , führte nicht zu einem Ergebnis das von der
Deutschen Volkspartei als ihrem Standpunkt entsprechend an¬
gesehen werden konnte . Die Fraktion kam in Einmütigkeit
zu der Überzeugung, daß eine Grundlage für ein dauerndes
einmütiges Zusammenarbeiten der für die grotze Koalition in
Aussicht genommenen Parteien derzeit nicht gegeben sei . Tis
Fraktion Hut in den stattgefundenen Verhandlungen die an
sich bedeutsamen Fragen der inneren Politik , die bei einer
Koalition zu berücksichtigen waren , nicht vom Standpunkt ein¬
seitiger Parteipolitik betrachtet und selbst weitgehende . Vor¬
schläge für Besitz - und Spekulationssteuern gemacht. All Liese
Gesichtspunkte ober mühten zurücktreten, wenn es sich um die
oberschlesische Frage handelt . Hier geht es um mehr als in
SM , hier geht es um mehr als beim Ultimatum , denn jetzt
bandelt es sich nicht um Kohlenlieferungen oder um Goldlei¬
stungen, sondern es handelt sich um deutsches Volk und deut¬
sches Land . Wenn wir diese Vergewaltigung mittelbar oder
unmittelbar hinnehmen , dann ist Ms Ende dessen , was man
uns noch weiter an Unrecht und Gewalt antut , nicht abzu¬
sehen.

"
Der „Vorwärts " veröffentlicht gestern eine Erklärung der

Vertreter der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion beim
Reichspräsidenten vom 34 . d. Mts ., Hermann Müller , Scheide»
mann und Wels , in der es heitzt :

„Die Vertreter der Deutschen Bolkspartei haben in vertrau ,
sicher Sitzung ein Verfahren in der oberschlesischen Frage vor¬
geschlagen , Mn Mm sie selber als möglich voraussahen , dass es
zu neuen Zwangsmaßnahmen der Entente gegen Deutsch,
land führen würde . Sie haben zugleich versucht, sich für ein
folches Verfahren Deckung durch die übrigen in der Sitzung
vertretenen Parteien zu sichern . Diefe Deckung konnte ihnen
nicht versprochen werben, da unsere Partei gewissenhafter
Weise nicht die Verantwortung für ein Verfahren übernehmen
kann, das zwar den Gegner zu Zwangsmaßnahmen gegen das
deutsche Volk provoziert, diesem aber eine Möglichkeit erfolg¬
reicher Abwehr nicht bietet. So wenig unsere Äußerungen
die Öffentlichkeit zu scheuen Habei, so waven sie doch nicht für
diese bestimmt. Interfraktionelle >Besprechungen sind vrr -
traulicher Natur . Wir erblicken daher in der Veröffentlichung
der Vorgänge in der interfraktionellen Besprechung durch die
Deutsche Bolkspartei einen von « in Parteitaktischen Erwä¬
gungen diktierten, die Interessen des Reiches schädigenden
Bertrauensbruch ." »

Der Ältestenrat des Reichstages hat beschlossen- den Reichs¬
tag auf heute Mittwoch 12 Uhr zu einer Plenarsitzung zusam-
menzuberufsn . Das Plenum selbst wird darüber entscheiden ,
ob sich weitere Sitzungen anschlietzen werden , oder ob sich der
Reichstag vertagen soll .

Die Unternierung Exkönig Ikarls.
Das Ergebnis der vorgestrigen Beratung der Vertreter der

Soßen Entente mit der ungarischen Regierung besteht in dem
Beschluß , König Karl vorläufig im Kloster Tihany zu inter¬
nieren . Da er sich bedingungslos ergeben hat, können die
bereits gemeldeten Bedingungen die ihm von der ungarischen
Regierung gestellt worden sind , als angenommen gelten . „Daily
News " zufolge werden die Alliierten den vormaligen König
Karl nach den kanarischen Inseln bringen .

Nach Zerstreuung der Aufständischen sind Oberst Lehar und
Major Ostenburg in Zivilkleidung geflüchtet.

Wie die „Voss. Ztg .
" aus Prag meldet, wird die kleine

Entente ein kurzfristiges Ultimatum cm Ungarn richten, in
dem u . a . gefordert wird : Karl von Habsburg wird bis zur
endgültigen Entscheidung seines Schicksals interniert . Die
ungarische Regierung verzichtet in einem Gesetz auf jede Re¬

staurierung der Habsburger . Die ungarische Armee mutz sofort
auf das vom Trianoner Friedensvertrag bestimmte Matz re-
duziert werden. Die ungarische Regierung hat den Kampf
gegen die burgenländischen Banden aufzunehmen und dafür z«
sorgen, datz Westungarn an Österreich in dem vom Frieden »,
vertrag festgesetzten Ausmatz vorbehaltlos auSzeliefert werde.
Die Ausführung aller dieser Maßnahmen wird unter de,
Kontrolle der kleinen Entente erfolgen.

Reichsverweser Horthh richtete folgende Proklamation aq
die ungarische Nation :

Ungarn durchlebte entscheidende Stunden . Gewissenlos,
Individuen verführten den früheren König Karl , so daß er
zwecks Ausübung der Macht überraschenderweise nach Ungarn
zurückkehrte, obwohl sie die drohenden Gefahren eines Bürger¬
krieges, fremder Besetzung und Vernichtung des Landes vor-
hersehen mußten . Auf die traditionelle Königstreue des un-
garischen Volles rechnend, wollten sie den Plan durch eine
Überraschung durchführen. Dank der freien Nationalarmee
und der Nüchternheit deS ungarischen Volles scheiterte der
Plan , welcher für Ungarn hätte verhängnisvoll werden kön¬
nen . Viele Jrregeführte kehrten auf die richtige Bahn der
Pflichterfüllung zurück und ich drücke den wärmsten Dank und
Anerkennung allen denjenigen aus , die neben mir treu aus »
halten , um das Vaterland zu retten . Besondere Anerkennung
gebührt der unmittelbar betroffenen Bevölkerung jenseits der
Donau , die Ruhe und Nüchternheit bewahrte, ebenso der Be¬
völkerung Budapests, namentlich der Arbeiterschaft, deren pa¬
triotische Haltung die Sicherung der Ordnung in jeder Weise
erleichterte. Ich bin überzeugt , datz unter der Einwirkung der
Ereignisse alle Bürger des schwergeprüften Landes die Un¬
einigkeiten, und das persönliche Klasseninteresse zurückstellen
und wie ein Mann die Interessen des Landes verteidigen .

Der schweizerische Bundesrat hat heute beschlossen, da»
ganze Gefolge von Habsburg auszuweifen . Inbegriffen sind
sämtliche Mitglieder der Familie , soweit sie nicht absolut not¬
wendig sind für die Pflege der Kinder, die in der Schweiz
Zurückbleiben . Es wird voraussichtlich auch eine Dame der
Familie in der Schweiz bleiben können. Die Liste der auS-
gewiesenen Personen wird morgen bekanntgegeben. Es kom¬
men in Betracht : Erzherzog Max , Bischof Dr . Seidl , Oberst
Kammerhicchr Lediochowsktz , Flügeladjutiantj .von . Sonntag ,
Hauptmann von Bergmann und Frau , Generaldirektor von
Steiner , Baron de Hye und Legationsrat von Glotz .

Lur neuen Verminderung der deutschen
Lablungskäbigkeit .

Im engl. Unterhause fragte der? Abgeordnete Kenworthtz
an - ob die Wirkung der oberschlesischen Entscheidung hinsicht¬
lich der deutschen Entschädigungszahlungen geprüft worden sek
und ob man die Absicht habe, die EnffchWigungsfrage nach
dem Spruche des Völkerbundsrates wieder zu eröffnen . Der
Finanzminister antwortete : Nein, Ms Ultimatum sei von der
deutschen Regierung im vergangenen Mai angenommen wor¬
den und habe die automatische giegelung der Schadenersatz»
frage ohne irgendwelche Vereinbarungen über die Entscheidung
hinsichtlich Oberschlesiens festgelegt. Der Finanzminister be¬
antwortete eine andere Anfrage dahin, daß er die Absicht habe,
den Abgeordneten einen amtlichen Bericht über Ms zwischen!
Loucheur und Rathena » in Wiesbaden Unterzeichnete Abkom¬
men zu liefern.

Englische Stimmen zur Lage .
* Der ..Manchester Guradian " fchreibt zu Mm Rücktritt de,
deutschen Regierung , die britische Regierung habe die Forde¬
rung Deutschlands nach Mm gesamten oberschlesischen Jndu -
striedreieck unterstützt. Wirth habe sich aus die endgültige An¬
erkennung der deutschen Forderung verlassen. Seine Hoffnung
habe sich nicht erfüllt ; er sei daher zurückgetreten. Die Re¬
gierung Wirths sei von den Alliierten nicht besser behandelt
worden , als eine deutsche Regierung behandelt worden wäre ,
die Ludendorff «n der Spitze gehabt und versucht hättet Kaiser
Wilhelm wieder nach Deutschland zu schmuggeln und sich den
Reparationszahlungen zu entziehen. Die Besetzung Düssel¬
dorfs und anderer deutscher Städte werde aufrecht erhalten .

Die „Westminster Gazette" schreibt, der Müffchen Republik
sei keine Möglichkeit gegeben worden, sich zu festigen und Zu¬
friedenheit zu erzeugen. Der Mutschen Republik sei eine un¬
erträgliche Last aufgebürdet worden. Sie sei durch unaufhör¬
lichen Druck fortwährend in Mn Augen des deutschen Volke»
herabgesetzt worden. Die „Westminster Gazette " fordert ein,
Erleichterung der Lage für Deutschland durch Abänderung de»
unmöglichen Rcparatilnssorderungen , M dies die einzig,
Bürgschaft gegen «ine Reaktion von monarchistischer oder auch
von revolutionärer Seite sei.

Nabindranatb Tagore .
Einen Zyklus von literarischen Vorträgen eröffnet« Hein¬

rich Berl , ein junger Literarhistoriker und Kunstschrift¬
steller, am Samstag abend im Saal der Vier Iah -
resz eiten vor einer kleinen Zuhörerschaft mit einem bei -s
fällig aufgenommenen Vortrag über den indischen Dichter und
Denker Rabindranath Tagore . Tagore ist in dem
viel lesenden Deutschland mit einem Schlag einer der popu¬
lärsten . ja vielleicht der populärste Schriftsteller geworden.
Immerhin eine recht auffallende Erscheinung. Man kann ge¬
radezu von einer Tagore -Mode sprechen . Die Mode wird, wie
jede andere Mode, wieder vergehen ; was dann noch an Ver¬
ehrung für Mn grotzen Inder übriKIeibt , wird uns deutlicher
die bleibenden dichterischen Werte dieses Weltwcisen enthül¬
len und in reinerem Lichte zeigen, wie tief Tagore zur deut-j
scheu Seele gesprochen hat, als diese allzu unnatürlich an¬
schwellende Tagorevcrhimmelung , die sicherlich nicht bis zum
innersten Kern echt und wahr ist. Auch Berl geht schon einen
Schritt zu weit ; wenn er ihn den indischen Goethe
nennt . Die moderne Kunstbetrachtung neigt dazu, neu her-
vortretende Erscheinungen und Persönlichkeiten möglichst rasch
durch eine Formel , durch einen Vergleich zu ulmschreiben . Ein
solcher Versuch ist verfrüht und verfahrt nur zu leicht zu fal¬
schen Schlüssen, so lange der Künstler noch mitten im Schaffen
steht, so lange sein Lebenswerk nicht abgeschlossen . Tagore soll
nicht verkleinert werden, aber die Parallele , mit Goethe enthält
eine Übertreibung , sie. ist nur geeignet, die Distanz beider auf -
zudecken.

Mit freundlichem Interesse war der Redner Mn Einflüssen
der bengalischen Heimat nachgegangen. Bengalische Land¬
schaft und bengalisches Schrifttum haben tief auf ihn gewirkt
und erklären Ms Verwurzsltsein des Dichters mit seinem
Heimatboden. Tagores Werk ist Heinratkunst im tiefsten Sinn
des Wortes . Aber die in seinem Werk zitternde Seele » die
außergewöhnliche Gestaltungskraft , das jubelnde Fa zum Le -j
den und zur Welt , Ms echt Menschliche darin , das stärkere
.Sprechen zum Herzen machen seine Dichtung international ,
stenrpeln sein Wrk zur Weltliteratur . Heute ist Ta¬
gore der größte Und verehrteste Dichter Bengalens . Seine
Lieder werden durch ganz Indien gesungen. Das europäische

Interesse wurde auf ihn gelenkt, als ihm im Jahre 1313 der
Nobelpreis verliehen wurde . Seitdem hat er uns die Dichtung
des Ostens vertraut gemacht.

Obwohl Denken und Dichten bei Tagore in eins zusam -
msnflietzen und sich nicht von einander trennen lassen, hat
der Redner doch aus Gründen der Übersichtlichkeit in seinem
ersten Vortrag nur das dichterische Wirken Tagores behandelt.
Dem nächsten Viortrag bleibt es Vorbehalten, uns Tagore , Mn
Denker, näher zu bringen . Der Redner besprach zunächst
die Gedichtsammlungen . Die Zeit der schwersten see¬
lischen Erschütterungen durch Mn Verlust seiner nächsten Fa -
milienangehörigen hat Tagore zum Dichter gemacht. „Diese
Zeit Ms Todes ", sagt Tagore selbst, «war »in Segen für mich.

"

Reifer und innerlicher als je hat damals Tagore zu leben an »
gefangen. Davon zeugen die besonders schönen Totenlie4
der . Zu den gedankentiefsten Sammlungen gehören ferner :
Der Gärtner , Fruchtle .se , Der zunehmende
Mond .

Von seinen Dramen sind in Deutschland nur einige be¬
kannt und zur Aufführung gebracht worden . Der Früh -
lingskreis ist das Drama der Jugendbewegung , Der
Asket zeigt mit seiner Lebensbejahung Tagores Hinauswach¬
sen über den Buddhismus , in Hidra löst er Ms Problem der
Geschlechter , Der König der dunkeln Kammern ,
das reifste Bühnenwerk Tagores , hat Ms Verhältnis der
Menschen zu Gott zum Thema . In all seinen Werken ist nicht
der Stoff die Hauptsache » sondern die dichterische Verarbei¬
tung .

Tagore ist im Grunde «ine musikalische Natur . Diese
Seite seines Dichtertums kommt am stärksten in seinen Er¬
zählungen zur Geltung . Er ist .der geborene Erzähler und
Viele glauben , datz er auf diesem Gebiet Ms Beste geleistet
Mt ; alles ist erlebt , quellendes, unmittelbares Leben. Auch
mit diesen Werken ist er Brücke zwischen Morgen » und Abend¬
land , und Land und Leute seiner Heimat treten uns Abend¬
ländern deutlich vor die Seele . Das Hauptthema ist die Hin¬
gabe des Weibes . Groß ist seine Kunst der Beseelung der
Natur . Zu seinen schönsten, reifsten und tiefsinnigsten Erzäh¬
lungen gehören: Hungrige Steine , Die Geweihte ,
Wir krönen Dich zum König . In all diesen Werken
wird Tagore zum eigenartigen Mittler morgenländischen Den¬

kens. Aus dem Einzelschicksal wächst seine Dichtung Hinaul
ins Allgemein-Menschliche . Seine Menschen sind somit TräU
ger eines ewigen Altwesens.

Heinrich Berl gelang es , durch verständige Analysen , durH
zahlreiche Zitate aus den Werken, durch Vergleiche und Ein¬
beziehungen verwandter Dichternaturen ein Interesse wecken¬
des Bild dieser anziehenden Dichtererscheinung zu geben. Seiq
nächster Vortrag dürfte das Gemälde vertiefen und abrunden ^r.

Der Deliand .
Von Will Scheller .

Dieser Titel „Helian d" ist nur eine Mutmaßung der Hi-
storiker, die Mm überlieferten Dichtwerk, Ms nun einmal so
genannt wird, doch einen Namen geben muhten . Aber unge¬
achtet der nicht zu lösenden Frage , ob auch der unbekannte
Autor sein Werk so überschrieben hatte, trifft die gebräuchlich «
Benennung Ms Wesen des Inhalts : dieses deutsche Gedicht
aus Mm 9. Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung ist eins
Darstellung des Lebens und der Lehre Christi von der Art , wie
sie unter dem Kennwort „Evangeltenharmonie " zahlreiche Ver¬
körperungen gefunden Mt . Das erste Werk dieser Gattung , von
dem eben hier die Rede ist, weil es (im Insel -Verlag zu Leip¬
zig) eine buchtechnisch mustergültige Neuherausgabe durch An¬
dreas Heusler erfahren hat, ist zunächst insofern bedeutungs¬
voll, als es das älteste Dokument größeren Umfangs über die
Verbindung des germanischen mit dem christlichen Geiste dar -
stellt.

Wir schwer ursprünglich diese Verbindung gewesen ist, geht
aus der literarischen Eigenart des Werkes weiterhin hervor.
Es lehnt sich zwar eng au die Überlieferung an ; aber Ms be¬
sondere ist, daß es sich dabei der Formen der allen heidnischen
Epik bedient. Der Dichter beherrscht diese Formen aber nicht
nur äußerlich. Schauffler Mt in volkstümlicher Weise darge-
legt, wie im „Holland" gleichsam alles auf deutsches Gebiet
Wertragen ist. Christus erscheint nicht als der milde Verkün¬
diger der Caritas , sondern als Gefolgsherr und König, dev
Land und Burgen unter sich hat , als kühner, weit berühmter
Held ; um ihn scharen sich die Jünger als treues Gefolge edel
geborener Männer , die Geschenke von ihrem Herzog erhalten ^



Ikurze polit. Nacbrickten.
» Das neue Bevliuer Stadtparlament . Der Berliner SÜadt-

«nahlausschuß stellte gestern das endgültige Eogebrris der Wah.
kn zur Berliner Stadtverordnetenwahl fest. Danach werden
di« drei sozialistischen Parteien 110 Mandate » die bürgerlichen
Parteien 115 Mandate erhalten .

- Der Ausverkauf im Westen. We der Berliner LokoLan-
»eiger aus Mainz meldet, nehmen die Aufkäufe durch Valuta,
parke Ausländer im besetzten Rheinland einen folgenschweren
Umfang an . Der Olnrpräsident der Rheinprovinz hat daher
«ine Polizeiverordnung über die Beschränkung des Kleinhan -
delsverkaufs an Ausländer erlassen.

Wudiscke lllebersickt.
Statistisches zu den Landtagswablen .
Lc. L..- /V Ter Aufmarsch der Parteien zu den befischen

Landtagswahlen «Im 30. Oktober 1921 ist beendet. ^
Von 9

Parteien und Interessengruppen sind Wahlvorschläge zuge¬
lassen worden. . Den 7 politischen Parteien , welche schon zu
den Reichstagswahlen am 6. Juni v. I . in Baden aufgetre »
len waren, sind 2 wirtschaftliche Interessengruppen , der Ba¬
dische Landlbund und die Wirtschaftliche Vereinigung , hinzu -
getreten . Diese Wirtschaftsgruppen haben sich also von den
politischen Parteien abgezweigt und beanspruchen Sonderver »
tretung im Badischen Landtag .

Die politischen Parteien gliedern sich in je 2 rechtsstehende
(Dcuiischnationale Volkspartei und Deutsche liberale Volks¬
partei ) und Mittelparteten (Zentrumspartei und Deutsche de¬
mokratische Partei ) und in die 3 sozialistischen Parteien (Mehr -
heitssozstckdemokraten . Unabhängige Sozialdemokraten und
Kommunisten) . In den badischen Landtag , der in der Lond-
loysperiode 1919/21 nur aus Vertretern von 4 politischen
Parteien (Deutschnationalen , Zentrum , Demokraten u . Mehr¬
heitssozialdemokraten) zusammengesetzt war , werden voraus¬
sichtlich Abgeordnete weiterer 5 Parteien und Interessengrup¬
pen einziehen.

Die 9 Parteien und Gruppen hätten in den 7 badischen
Landtagswahlkreisen mit (7X9 —) 63 Kreiswahlvorschlägen
austreten können . Nur die Wirtschaftliche Bereinigung ist in
L Wahlkreisen (I und II ) , der Badische Landbund im VI .
Wahlkreis mit Wahlvovschlägennicht vertreten , so daß die Ge¬
samtzahl der zugtlassenen KreiswahlvovschlagÄisten sich auf
SO beläuft . Diese Kreiswahilvorschlägesind sämtlich an die 9
Landeswahlvorschläge der 9 Parteien und Gruppen angeschlos¬
sen ; aus insgesamt 69 Wahlvorschlägen werden somit die
Vertreter des badischen Volkes hervorgehen.

Nicht weniger als 803 Bewerbungen enthalten die KreiS-
«vählvorschläge , denen weitere 96 Bewerbungen der Landes¬
wahlvorschläge hinzutreten ; im ganzen liegen mithin 899 Be¬
werbungen oder durchschnittlich 13 auf eine Vorschlagsliste vor.
Die Zahl der Bewerbungen ist allerdings nicht gleichbedeutend
mit der Zahl der Bewerber , weil einzelne Kandidaten in zwei
und mehr Wahlkreisen ausgestellt sind, doch ist ihre Zähl von
untergeordneter Bedeutung . In den einzelnen Wahlkreisen
schwankt die Zahl der Bewerbungen zwischen 84 im II . Wahl¬
kreis und 182 im V . Wahlkreis . Unter den Parteien und
Gruppen entfällt die größte Zahl an Bewerbungen aus die
Wahlvorschläge der Zentrumspartei ; die 7 Kreiswahlvors
schlagslisten des Zentrums enthlaten 118, der Landeswahlvor¬
schlag 10, die 8 Zentrumslisten mithin 128 Bewerbungen ; auf
« ne Liste kommen durchschnittlich 16 Bewerbungen . Nur 2
Bewerbungen weniger enthalten die Vorschlagslisten der So¬
zialdemokratischen Partei » nämlich (116 -st 10 —) 126 oder

ebenfalls rund 16 durchschnittlich eine sozialdemokratische List«.
Die Deutschnationale Volkspartei hat 107 -st 12—) 119 (auf
die Liste durchschnittlich 15) , die Deutsche demokratische Partei
(100 -st 11 — ) 111 (14) , die Unabhängige sozialdemokratische
Partei (96 -st 10 —) 106 (13) , die Deutsche Wolkspartei
(83 -st 12 —) 95 (12) , die Kommunistische Partei (74 -st 12 —)
86 ( 11 ) , der Badische Bauernbund (59 -st 7 —) 66 (durchschnitt¬
lich 9 auf eine der 7 Listen) und endlich die Wirtschaftliche
Vereinigung (50 -st 12 —) 62 (durchschnittlich 10 auf eine der
§ Listen) Bewerbungen aufgestellt .

Verhältnismäßig klein ist der Anteil der Frauen an den
Bewerbungen . Me 60 Kreiswahlvorschläge enthalten 68 , die
v Landeswahlvorschläge 10 weibliche Bewerber , das ergibt 78
weibliche Kandidaten überhaupt . Auf je 100 Bewerbungen
insgesamt sowie in den Kreiswahlvorschlägen kommen somit
reichlich 8, auf 100 Bewerbungen der Landeswahllisten rund
10 Frauen . Im V . Wahlkreis sind mit 13 oder 9,3 v. H. zah-
lenmätzig die meisten Frauen nominiert worden . Immer eine
Frauenkandidatur weniger weisen die Wahlkreise VI (12 oder
sogar lOtS v . H.) , HI . ( 11 oder 8,5 v. H.) , IV . (10 oder 7,7
v. H.) . VU . (9 oder 7.4 v. H.) auf . Im I . Wahlkreis sind nur
7 oder 7,6 v. H. Frauen und im II . Wahlkreis ist mit nur 8
oder 7,1 v. H. die kleinste Zahl weiblicher Kandidaten aufge¬
stellt worden.

Der Dichter läßt weg was germanischen Anschauungen allzu
schroff widerspricht» und malt aus , was sich mit der Entfaltung
epischer Kunst und germanischer Lieblingsgedanken verträgt .
Auch die orientalische Szenerie ist nach Möglichkeit durch die
einheimische ersetzt , um der germanischen Phantasie das Ver¬
ständnis der Geschehnisse zu erleichtern, deren Sinn ebenfalls
nach germanischer Art gedeutet wird : der Jünger Treue bis
in den Tod wird, analog dem heidnisch-germanischen Ehrbe¬
griff, besonders hervorgehoben.

Wes dies geschah jedoch, nicht. Weil es etwa dem Verfasser
unmöglich war , die Verquickung von christlich -theologischer An¬
schauung mit Nachklängen heidnischer Mythologie zu vermei¬
den . Diese Verquickung hat er vielmehr bewußt erstrebt , um
in Erkenntnis der germanischen Gemütsverfassung die größt¬
mögliche Wirkung hervorzurufen . Denn der „Heliand " ist ja
ein Missionswerk, ein erster schriftlicher Versuch, das Chri¬
stentum den alten Deutschen nahezubringen . Solchem Unter¬
nehmen, mutzten kluge Kompromisse opportun erscheinen, und
eS läßt sich nach dem starken dichterischen Eindruck, den es noch
heute, nach mehr als tausend Jahren , macht » annehmen , daß
es seine Wirkung nicht verfehlt hat .

Das Werk, von dem zwei nahezu vollständige Handschriften
tn München und London aufbewahrt werden, umfaßt etwa
8000 Verse , die in metrischer Hinsicht , trotz vieler Entartungen ,
besonders für den Gebrauch des Stabreims , lehrreich
sind . Im übrigen ist das Gedicht eine Fundgrube für
Altertumsforschung ; denn es spiegelt das altgerma - ,
Nische Leben in seinen äußeren wie in seinen inneren Formen
und hat deshalb nicht nur den Religionshistorikern und Germa¬
nisten etwas zu sagen, sondern allen , denen an der Erkenntnis
deutschen Wesens überhaupt gelegen ist. Um . so erfreulicher
tvnkt es, ihm in einem neuen und ansprechenden Gewände zu
begegnen, zumal sich der Herausgeber nicht aus einen ein¬
fachen Abdruck der Simrockschen Übertragung - beschränkt, son¬
dern diese mit einer instruktiven Einleitung versehen und den
Text um die Bruchstücke der Lltsächsischen Genesis vermehrt
hat.

Von den Parteien und Interessengruppen , haben beide ÄRri -
schastsgruppen überhaupt keine Frauen in ihre Wahlvorschläge
ausgenommen . Weitere Wahworschläge ohne weibliche Be¬
werber haben die Unabhängige soziaKeokratische Partei in 3
Wahlkreisen (I .- H . und III . ), die Zentrnmspartei im ll .
Wahlkreis sowie durch die Landesliste und die Kommurnstische
Partei im lll . Wahlkres eingereicht. Zahlenmäßig am stärk¬
sten sind die Frauen mit (45 -i- 1 —) 16 oder 12,7 v. H. unter
den Bewerbungen der Mehrheitsfozialdeinokraten vertreten .
Demnächst haben die Deutschnationalen mit (13 -st 2 —) 15
oder 12ch v. H. die meisten Frauen norniniert ; ihnen folgen
die Demokraten mit (11 -st 2 —) 13 oder 11,7 v. H ., die Deutsche
liberale Volkspvrtei mit (9 -st 2 —) 11 oder 11,6 v. H., die
Kommunistische Partei mit (7 -st 2 —) 9 oder 10,5 v. H . , das
Zentrum mit (8 -stO —) 8 Ä>er 6P v. H. urü> schließlich die
Unabhängigen mit nur (5 -st 1 —) 6 oder 5,7 v. H. weiblichen
Bewerbern . !

Der Badische Landesverein der
Ikaiser Milbelm - Stittung kür deutsche

Invaliden aus dem Feldzug 1S70/71
veröffentlicht soeben durch seinen Vorsitzenden, Oberamtmann
Schaible in Karlsruhe , seinen Jahresbericht für das Jahr
1920/21. Danach erhielten im vergangenen Jahr 646 Invali¬
den und 606 Hinterbliebene Unterstützungen im Gesamt¬
beträge von 51 338 M . Von dieser Summe haben die Bezirks¬
vereine zusammen 40 228 M„ der Zentralfond des Landesver¬
eins 11110 M. ausgebracht. Seit Bestehen des Landesvereins ,
d. i . dem Jahre 1871, wurden Unterstützungen im Gesamt¬
betrags von 2 873 744 M . ausgeteilt . Der Zentralfond hat sich
in diesem Ja ^ e von 42 065 M . auf 31 301 M . gemindert .

Von der Herausgabe eines gedruckten Jahresberichts sieht
der Verein der Kostenersparnis wegen ab.

Unterstützungsgesnche sind an die Bezirksvereine zu richten.

Der Lentralverband der Llnkaliverietzten,
Mitwen u . Maisen Deutschlands .

Ortsgruppe Mannheim -
hatte die Mitglieder des Gaues Baden zu einer Konferenz
nach Mannheim errgeladeu . Die Konferenz fand im Eintracht¬
saale statt und war von zahlreichen nordbadischen Ortsgrup¬
pen beschickt . Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand „De
soziale Lage der Rentner ". Die Not, die in diesen Kreisen
herrscht, wurde geschildert und gewünscht, dah die Organisa¬
tion in den Oberversicherungsämtern vertreten ist und dort ,
wie auch insbesondere im Fürsoageamt Mannheim durch einen
Vertreter mitraten und mittaten kann. Die Ortsgruppe
Mannheim hatte an den Städtrat eine -Eingabe gelangen
-lassen , üm Abgaben verbilligter Brennmaterialien und Klei¬
dungsstücke , die das Fürsorgeamt dahin beantwortet haben
soll , es wolle die einzelnen Fälle individuell! erledigen . Me
Ortsgruppe erwidert daraus , daß es keinen einzigen unter den
-Unfallrentnern gäbe, der dieser Unterstützung nicht bedürfe
und findet es für angel rocht, eine Einzelbehandlung überhaupt
nicht zu gebrauchen, sondern allen Unfallrentnern diese Ver -
billßzung zukommen zu losten . — Der Zusammenschluß der ba.
bischen Ortsgruppen der Organisation wurde beschlossen .
Mannheim wurde als Sitz des Vorstandes bestimmt und Herr
Karl Scherer zum Gauvorsitzenden gewählt.

Ikurze Oackricdten aus Waden .
Verkehrssperren.

Die Annahme von Eil - und Frachtgutwagenladungen mit
Leitung über Bischofsheim ist gesperrt.

Ausgenommen sind : Kartoffeln , lebende Tiere , Besatzungs¬
gut, Heu- und Strohladungen an Reichsverpflegungsämter
und an die Firma Robert Weber.

VL Die Opfer von Oppau . In einer vom Staatskommissar
Ministerialrat Stütze ! geleiteten Besprechung im bayrischen
Staatskommissariat Ludwigshafen über die noch zu ergreifen -
denM -ilfsmahnahmen für Oppau machte ein Direktor der Ani .
kinfabrik die Mitteilung , daß nach einer von zuständiger Seite
gemachten Ausstellung, die jedoch doch nicht als abgeschlossen zu
betrachten sei, an Toten zu verzeichnen sind : 118 Werksange¬
hörige 283 Leute rrsmder Firmen , ferner 28 Leute mit unbe¬
kannter Zugehörigkeit, also solche, die nicht identifiziert wer¬
den konnten. Als vermißt sind 88 Werksangehörige und 94
Arbeiter fremder Firmen zu betrachten. Davon gehen ab 73,
die als unbekannt beerdigt worden sind , so daß im ganzen
501 Tete zu verzeichnen sind, an Vermißten 84 Personen .

Gegen den Brotgetreidewucher. Me Süddeutsche Mühlen¬
vereinigung beschloß mit Rüsicht aus die zurzeit herrschende
wilde Preistreiberei im Vexkehr mit Brotgetreide den Ankauf
von Getreide bis auf weiteres einzustellen. — Hierzu erfahren
wir , daß die Forderungen für bayrischen Weizen auf der
AMnchener Sonnabend -Produktenbörse teilweise über 600 M.
-für 100 Kilogram hinausgingen . Se haben somit seit 4 Wochen
eine Steigerung um mehr als 280 M . erfahren . Nach dem
Münchener Produktenbörsenbericht hat der Preis für bayrische
Ware eine solche Höhe erreicht, daß norddeutsches Getreide
trotz der hohe» Fracht wesentlich billiger gekauft werden kann.

,VL Heidelberg, 24 . Okt. Die Mittermaier -Gedächtnisfeier
in der Universität am vergangenen Samstag gestaltete sich zu
einer erhebenden Kundgebung für den großen Sohn der Ru -
perto Carola , dem hervorragenden Juristen . Mittermaier , der
ein halbes Jahrhundert lang der Universität angehörte . Auch
Staatspräsident , Justiznrinister Trunk hatte sich zu der Feier
ein-gefunden.

V2 . Bruchsal, 25 . Okt . Das Landwirtschaftliche Lagerhaus
in Bruchsal, eine Bauernvereins -Filiale , die am 23. Oktober
ihre Generalversammlung abgehalten hat , schließt dieses Jahr
mit einem Gewinn von 10 864 M . ab. Die Zahl der Genossen¬
schafter ist auf 1384 gestiegen . Nach glatter Abwickelung der
Tagesordnung referierte Generaldirektor Engenheister -Frei -
burg über die seit einiger Zeit im Vordergründe der Erörte¬
rungen stehende Frage „Erfassung der Goldwerte " , sowie über
den Plan der Industrie betreffend die Devisenbeschaffung zu
Reparationszwecken. Im Anschluß daran gab der Vorsitzende
des Aufsichtsrates, Freiherr von Mentzingen, einen Überblick
über die neuen Steuern . Dann folgte eine lebhafte Aus¬
sprache , die ein günstiges harmonisches Zusammenarbeiten
zwischen Zentrale und örtlichen Organisationen bewies.

Aus der Landeshauptstadt .
Die Fortschritte der Beleuchtungstechnik.

Im Verein deutscher Ingenieure , Bezirksverein Karlsruhe ,
hielt dieser Tage Herr Mplom -Jngenieur Paul Hehck, Leutzsch
bei Leipzig, einen Vortrag über Die Fortschritte der Beleuch¬
tungstechnik. Die Erkenntnis der Vorteile eines richtig ge¬
wählten Beleuchtungssystems für Büro -, Arbeitsräume von
Fabriken und Werkstätten sowie allgemeiner Platzbeleuchtung ,
hat sich, so führte der Redner aus , erst in jüngerer Zeit ein -

«eslellt. Es ist erstaunlich, , wieviel und' große Fehler durch
die Anwendung falscher und unzweckmäßiger Beleuchtung»,
einrichtungen gemacht wurden und immer noch gemacht wer-
den . Me Vorteile eines guten Beleuchtungssystems sind nach
jeder Richtung hin in die Augen springend : Quantitative und
qualitative ^ Steigerung der Produktion , größere Sicherheit
gegen Unfälle , Hebung des Allgemeinbeftndens der Arbeiten¬
den durch Wegfall der störenden Lichtstrahlen, damit Hebung
der Arbeitslust , weitgehende Verringerung der Erkankungen
des Auges und dauernden Schädigungen des Sehvermögens ,
Ordnung und Übersichtlichkeit im Betriebe . Einen neuen Fort -
schritt in der Beleuchtungstechnik bildet die gasgefüllte elektri-
sche Glühlampe , die in Verbindung mit einer zweckentsprechen¬
den Armatur zur Verteilung des Lichtes auf einzelne Arbeits¬
plätze oder im ganzen Raum allen Bedürfnissen und Anforde-
ru -ngen gerecht wird, chne daß die Wirtschaftlichkeit ihres Be¬
triebes darunter zu leiden hätte . In sehr vielen Fällen wird
sich sogar bei der besseren und reicheren Beleuchtung eine Er¬
sparnis von Betriebs - und Anlagekosten Heraussteilen, abge¬
sehen von der Schonung der Arbeitskraft durch eine wohltu¬
ende Beleuchtung . Der Redner gab an Hand von ausgezeich¬
neten Lichtbildern einen interessanten und lehrreichen Einblick
in die verschiedenartigen Ausführungsformen der Lichtvertei-
lvng . Die verschiedenen Beleuchtungskurven und Armaturen
ließen in anschaulicherweise erkennen, wie durch die Verwen¬
dung von Reflektoren oder Anwendung des . halb indirekten
und ganz indirekten Lichtes eine allen Arbeitsvorgängen ent¬
sprechende, einwandfreie und auch künstlerisch sehr befriedi¬
gende Beleuchtung sich ermöglichen läßt . Außer den in neue¬
ster Zeit immer mehr zur Verwendung kommenden Tiefstrah¬
lern zur Beleuchtung von Arbeitsplätzen. Schaufenstern und
dcrgl . , wobei das Auge vollkommen den störenden Lichtstrahlen
entzogen ist, sind bemerkenswert die Breitenstrahler , die daS
Licht auf eine größere Fläche in viel gleichmäßigerer Vertei¬
lung ausstrahlen und sich zur allgemeinen Beleuchtung von
Plätzen , Straßen , Jndustriegelände und Bahnhofsanlagen
hervorragend eignen.

Die praktische Lösung der Beluchtung von Büroräumen , Zei¬
chen- und Hörsälen und dergleichen , durch halb indirektes
Licht , wobei ein Teil der Strahlen nach oben gegen die weiße
Decke und Wand geworfen wird, sowie die ganz indirekte Be-
leuchtung , wo sämtliches Licht nur gegen die weiße Decke ge¬
worfen wird und sich gleichmäßig im ganzen Raum verteilt ,wurde an mehreren Lichtbildern gezeigt . Es wäre zu wün¬
schen, daß die Allgemeinheit, im besonderen alle Handels - und
Jndustriekreise in ihrem eigenen Interesse . diesem Gebiete dev
neueren Beleuchtungstechnik viel mehr Beachtung schenken und
mcht an den Vorteilen einer guten , dem Auge wohltuenden,
keine größeren Kosten verursachenden Beleuchtung, die in ge¬
sundheitlicher und künstlerischer Hinsicht einwandfrei ersckeint.
vorübergehen sollten. Ein Hand in Hand-Arbeiten des Archi-
tekten, Gewerbeaufsichtsbeamten, Schulmanns und Arztes , mit
dem Beleuchtungsfachmann , wird diesem Ziele zu einem guten
Erfolge verhelfen .

Die ausgezeichneten Darlegungen und Lichtbildervorführun¬
gen des Vortragenden , fanden ungeteilten Beifall bei den
zahlreichen Zuhörern .

8cb . Ter Afabund und die Einheitsfront der Angestellten̂
Im kleinen Festhallesaal hielt der Afabund am Dienstag abenh
eine Versammlung ab, um zu der. gewollten Einheitsfront de«
Angestellten Stellung zu nehmen. Herr Rückert berichtete über
die gepflogenen Verhandlungen und empfahl folgende Resolu¬
tton zur Annahme :

„Die heute Dienstag , den 25. Oktober , in der Festhalle über¬
aus zahlreich versammelten Mitglieder der in der Afa zu-
sammengeschlossenen Verbände haben den Bericht über den
Stand der Teuerungsbewegungen für den Monat Oktober
zur Kenntnis genommen.

Me Versammlung bedauert, daß die ungewerkschastlichqTaktik des Deutschnattonalen Handlungsgehilfen -VerbqndeS
den Arbeitgeberverbänden es ermöglichte , die Verhandlungen
am Samstag resultatlos abzubrechen und dadurch die Inter ,
essen der Angestellten aufs Schwerste zu schädigen .

Die Versammlung lehnt den Wortradikalismus des Deutsch,nationalen Handlungsgehilfenverbandes als Pluff und als di«
Gesamibewegung der Angestellten in höchstem Maße schädi¬
gend ab, verurteilt die völlig unwahren Zeitungsberichte und
beauftragt die Afaleitungen : 1 . im Interesse der Angestellte«
bei den außerhalb der Afa stehenden Angestelltenverbände«
auf der Grundlage der Oktober -Forderungen nochmals ein«
Verständigung , zu erzielen, 2. bei Ablehnung der Vorschläge ^der Afaleitung freie Hand über die notwendig werdenden wei,
teren Schritt zu belassen . Im übrigen spricht die Versamm¬
lung den leitenden Kollegen der Afa ihr vollstes Vertraue «
aus ."

Die Entschließung wurde einstimmig gebilligt .

Landestheater . Infolge Erkrankungen im Personal kan«
die Neueinstudierung der Oper „Manon " von Massenet, dere«
Aufführung am nächsten Sonntag statlfinden sollte , nicht auf¬
recht erhalten bleiben. Dafür gelangt an demselben Abend'
eine Wiederholung der beliebten Oper „Die Kömgskinder" vo«
Humperdinck zur Wiedergabe. Die Partie des HolzhackerZ hak
Hugo Voisin vom Nationaltheater in Mannheim für den er¬
krankten Herrn Glaß überncmmen. Die übrige BeiÄzung
bleibt bestehen.

Wadiscbe GemeindesAau .
Ossenburg , 25. Okt . Die Milchzentralc wird nun in«

Wirtschaftsgebäude 2 der Kaserne untergebracht werden. De«
aufgestellte Kostenvoranschlag für die bauliche Herstellung be¬
lauft sich auf 80 000 M . Der für den Dampfkessel und d :q
Kühlmaschine auf 60 000 M., insgesamt also 140 000 M . Di«
Milchzentrale soll auch fernerhin als rein städtisches Unter¬
nehmen betrieben werden. Über das obige Projekt soll de«
Bürgerausschuß Beschluß fassen .

V2 . Furtwangen , 25. Okt . Der Bürgerausschuß stimmt«
dem Vorschlag des Gemeinderates zu , der die Elcttrizitätsver -
sorgung der Hinteren Breg, des Schnabel- und MäderstaleS
vorsieht. Die Anlagen werden zum Teil von der mit dem Ba «
betrauten Gesellschaft aus eigenen Mitteln erstellt . — Jnsolg «
der Wassernot wird die Wasserleitung von 8 bis 11 Uhr vor¬
mittags abgestellt werden.



* D2 . BiW « . SS. Okt. ' An, de« letzte« Bericht de. Singe ««
Ge :neinder»te» ist ersichtlich , daß mit « nde des Rechnungsiah .
xeS 1831 i» der Weldwirtschaft ei« Üderhieb von 1431,45 Fest,
»neter festgesteLt werde» mutzte. Bon der Übernutzung soll die
jhAIe mit rund 700 Feftmeter auf de» Grundstock und die
Restlichen 731 .48 Festmeter auf die laufende Wirtschaft »er»
Rechnet werden, wenn da, Bezirksamt und das Ministerium
des Innern ihre Zustimmung hierzu geben.

Leitscbrittenscvsu-
„Neue Krane- kleidu«, u«tz Fr »»e»knttur ". Zeitschrift für

Venöuttche künstlerische Kleidung . Körperkultur und Kunst»
haMwerk . Mit Schnittmusterboge». XVL Jahrgang . Herz
vusgrgebe» von der Werbestelle für deutsche Krauenkultur ,
Karlsruhe . Verlag der « . Bvaunschen Hofbuchdruckerei Saris .
Ruhe i. « . lvezugSprei« jährlich S Hefte. 30 M ., halbjährlich
»8 M, Einxelheft S Mi.

An, dem JMHalt de» Herbst. HefteS : Spieglein . Spielern au
der Wand von G . D . — Kleiderstoffe für Heckst und Winter
Von E, Wi. — Die Hüte im Heckst von C. W. — Die goldene»
geh« Gebote für den im AuÄmch reisenden Reichsdeutschen
von Di vektor F . Wi. Ohler . — Gedanken über di« Kunst auS
Mi !beim Weigands Werken. — Wilhelm Weigand von De.
KL. E. Oftering. — Die Wiener Kunstgewerblerin und die
Mode von Tlaire Patek in Wien. — Kunstgetoecklerin und
jdeudsche Gewerbeschau, München 1922 von Prof . L. Segmiller .

Moderner Schmuck von Prof . L. S . — Vom badischen
Dkmstyewecke von Prof . Earl Ule in Karlsruhe , — Gesellen»
Und Meisterprüfung der KunsthaNdwerkerin. — Das neue
Wertbundbuch von Prof . L. Segmiller . — Me Frankfurter
Messe von S. W. — Lllbert Sexauer -Karlsruhe : Zehn Sätze.

— Tamg Literatur von Fritz Hanna Wsitther , Mannheim. —
Nörpecklldung von Eduard Gerweck. — Berliner Modeschau .
— 38 künstlerische Bikdaufatthmen uig> 5 Schwarzweitz ^ eich -
mingen. — Schnittmusterbogen .

Dtaatsanzeiger .
Auf Grund der in der Zeit dom 26. Sepetmber bis 1. Ok¬

tober 1821 abyehaktenen außerordentlichen HandrlSlehrerprü »
fang find folgende Kandidaten für bestanden erklärt worden :

1. Eberhard , Wolter , von Mondfeld, Amt Wertheim , 2. Eg-
ner. August, von Neckarhaufen ( Hessen ). 3. Heil, Mchard , von
Riedselz (Elsaß ). 4. Himpel, Walter , vom Stuttgart . 8. KneiS,
-Eduard , von Reilinge» Amt Schwetzingen̂ 6. Kapp, Johann ,
von Obereschach , Amt Villingen, 7 . Müller , Otto , von Mauer ,
Amt Heidelberg, 8. Nagel, Hermann , von Brette », 9. Rohr¬
bacher , Hans , von Wälidse«, b. Speyer , 10. Schreiber, Emil,
von Burkheim, Amt Breisach 11 . Stützer , Wilhelm . von Mainz
(Hessen), 12. Bagelsang, Wilhelm^ von Mannheim , 13. B«>t»
l )r . Fraiy , von Mllaringen , Amt Säckingen, 14. Winterhal »
dev, Eugen , von Rudenberg , Amt Neustadt.

Die Festsetzung de» durchschnittliche « Jahresarbeit »Verdienstes
der laab» und forstwirtschaftlichen Arbeiter betr .

(Berichtigung .)
In der in der „Karlsruher Zeitung " — Bad . Staatsanzeiger

— vom Montag , den 24. d. Mts . Nr . 248 veröffentlichen Be¬
kanntmachung des OberverficherungsamteS Maauheim vom
17. d. Mts . ist insofern ein Druckfehler enthalten , als der

r dnrchschnitMchr Jahresarbeitsverdienst für weiblich « Ver.
sicherte unter 14 Jahren im Bezirk Heidelberg unter , l>)
übrige Gemeinden " nicht 2800 M , sondern 1800 M. beträgt .

Übersicht über den durchschnittlichenJahreSarbettSverdiensi land-
und forstwirtschaftlicherArbeiter, gültig vom 1 . Januar 1922 au :

für männlich
*

für weibliche

Bezirk unter
14J .
.F

14 b.
16J .

16 b .
211 .

über
21J .

unter
I4J .

14 b.
1 « J .

16 b .
211 .

über
211 .
X

Bonndorf
Donaueschingen
Engen
Konstanz
Meßkirch
Pfullendorf
Säckingen
St . Blasien
Swckach
Triberg
Überlingen
Villingen
Waldshut

21M
2100
2100
2400
2100
2100
2100
2100
2100
2100
2,00
2100
2100

2400
3300
3300
3300
2400
2400
3300
2400
2400
3300
2400
3300
3300

4200
5100
5100
5400
3900
3900
5100
4200
4200
5400
4200
5400
5100

4800
5700
5400
6000
4800
4800
5700
4800
4800
6000
4800
6000
5700

1200
1200
1200
1800
1200
1200
1200
1200
1200
1200
1200
1200
1200

1800
2400
2400
2700
1800
1800
2400
1800
1800
8400
1800
2« 0
2400

2700
3600
3600
4200
2700
2700
3600
2700
2700
4200
2700
4200
3600

3600
4200
4200
5100
3600
3600
4200
3600
3900
4800
3900
4800
42k»

Konstanz , den 6 . Oktober 1921 -
Bad. OberverfichenmgSamt-

I . A . : Kretzer .

AmtliiDe Bekanntmachung.
Dt« Gpütjahrsmeffe 1921 betr.

Für die Dauer der diesjährigen Spätjahrsmeffe wird
der Meßplatz für den öffentlichen Fuhrwerksverkehr
gesprrt .

Droschken , Autos usw. find auf der Durlacherallee ,
entlang dem Bordstein, zwischen Schlachthausstraße
und der westlichen Meßplatzstratze, Kinderwagen, Hand¬
karren sind auf dem Platz vor der Metzwirtschaft auf -
gustellen. ZL10

Karlsruhe , den 20. Oktober 1921 .
Bad. Bezirksamt . — Polizeidirektwn . O .Z. 157

KZtliLckss I^ neleLiliealer ' .
DcmuMtsx , 27 . Oitt . 7 b . ß . 10 Okr . Ll . 12 .—.

1. Vorstellung iin Xumruenspiel-^ ylttus.
I7r- vaL 5 p !e! öet 5cliatien .

>piel in 2 lösten von HeUrnnt Ilnger .

» ^ . 178 K .511

stusstsllung : kioks staissr-
anil vouglaralcsS» (llaoplpost)

Kl » ! ! ! !! « WWM
flln ^ jnrsI - IVIöbsI unci

Ummsk - ^ iniiektunAsn
»SÄMgi!!! Li« «Men Ae!

t »i siimcli «llmdtisti
lisuplgesekiitt : pdilippste. 19
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EMWr -ZWWWWlllW.
Grundstück: Gemarkung Karlsruhe : Lgb. Nr . 15080:

93 n 57 qm Hofreite mit Gebäuden , Kornweg 15.
Schätzung : 28000 M.
Vrrsteigernngstogsahrt : Dienstag , 13. Dezember 1921 ,

vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Kaiferstr . 184 .
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 22. Oktober 1921 . Z .502 .2.1

Bad . Notariat 6 als Bollstrecknngsgcricht .

frsnrösiscli
(8>stem stitler)
Rrkoig- verbürgt

^ uslnnttsprnxis
n ZL. rrLiiSi »
del 'SnZl. ruxel . Lpr-raklekr.

IlS ^nvi -sv -sS « 3Ü
(lrobestunclen ) . «LS8»

Metallbctten
Stahlmatr -, Kinderbett-, direkt
an Privat«, Katalog 73 « . frei.
Eisrmnbbeffabrik Suhl (Thür.)

Gebrauchter , gut erhaltener

SriWlsNigilW-
WM . » « to '

Modell IV
Gebrauchte, gut erhaltene

kHirlbmIi- iiie
». LS. .« Will-

wegen Beringerung der
Geschäfte preiswert abzu-
»eben. K.72S

« cktzü» .

Mgerliche Rechtspflege.
n. Sttrstige Gerichtsbarkeit .

Z.501.2L Karlsrnhe. Der
Schneider Adam Weber zu
Karlsruhe . Prozeßbevoll-
vlächttgte: Rechtsanwälte
Warum u. l )r . Nachmann
in Karlsruhe , klagt gegen
sei, !« Ehefrau Maria Eli¬
sabeth geb. Schack, früher zn
Metz, jetzt unbekannten
Aufenthalts , auf Grund
der §8 1565 , 1568 B .G .B.
auf Scheidung der am 28.
Oktober 1916 zu Metz ge¬
schloffenen Ehe aus Ver¬
schulden der Beklagten.

Der Kläger ladet die Be¬
klagte zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor die IV . Zivilkammer
des Landgerichts zu Karls¬
ruhe auf Mittwoch, de« 21 .
Dezember 1921 , vormittags
9 Uhr, mit der Aufforde¬
rung , sich durch einen bei
diesem Gerichte zugelaffe-
nen Rechtsanwalt vertreten
zu lassen .
Karlsruhe , 22. Okt. 1921 .
Gerichtsschreiber des Bad.

Landgericht».

Zentral-Gitterrechts -Regifter für Bade«.MMM
MmtmchNM
MlililmSDg .
Mit Wirkung vom 1.

November 1921 treten im
Güter -i und Expreßgut -
Verkehr und ab 1. Dezem¬
ber 1921 im Personenver¬
kehr wie bei den Reichs -
eisenbahnen Tariferhö .

Hungen in Kraft . Näheres
bei den Dienststellen,

Badenweiler ,
den 26. Oktober 1921.
Betriebsleitung der Lokal,
bahn Müllheim -Baden-

Weiler. K .723

Mllliheiln - Mnlieinl-
Melbera- Mlinheinier

EiseMn.
Die angekündigten Da-

r ' strhohungen im Bin¬
nen, Personen ^ und Ex¬
preßgutverehr treten znm
1 Nov . 1921 in Kraft .
Mannheim , 22 . Okt. 1921.
Okrrrheinische Eisenbahn.

Gesellschaft , A. G.

A«h«»rg ;« de« dad.
Gütertarifen .

Auf den 1 . November
1921 erscheint Nachtrag
VI . Verkaufspreis 25 Pf .
Karlsruhe , 25 . Okt. 1921.

Eisenbahn -Grneral -
direktion.

Kadifch — Mürttem -
bergischer Güter¬

verkehr .
Vom 1. November 1921

an wird im Verkehr mit
den Stationen Baienfurt ,
Weingarten (Würkt .) und
Tettnang die Fracht wie¬
der auf Grund von Ge-
samtentfernuingen berech¬
net. Näheres in unserm
Tarifanzeiger . Z.520
Karlsruhe , 24 . Okt. 1921.

Eisrnbaha -General .
direktton.

Eppingen. Z .4S1
Giüterrechtsregistererntrag

Band I Seite 299 : Harl -
mann , Friedrich H .» Land.
Wirt und Schreiner in
Berwangen , u . dessen Ehe¬
frau Margaretha geborene
Frank .

Vertrag vom 26. Sep¬
tember 1921 : Errungen¬
schaftsgemeinschaft mit
Bockehaltsgut der Frau .

Eppingen, 17. Okt. 1921.
Der Gerichtsschretber de»

Amtsgerichts.

Eppingen. Z .469
Güterrechtsregistereintrag

Band I Seite 300 : Mohr»
Karl , Taglöhner in Eppin¬
gen, und dessen Ehefrau
Christine geb . Bauer ver¬
witwete Dinkel. Vertrag
vom 14. September 1921
Gütertrennung .

Eppingen , 19. Okt. 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.
Mosbach. Z .460
Güterrechtsregistereintrag

Band II S . 64 : Hausa-
men , Lr . Fritze praktischer
Tierarzt in AKasterhau-
sen , und Berta geb . Frey .
Vertrag vom 15. Septem -,
ber 1921. Borbehaltsgut
der Frau ist das in 8 1
des Eheverttogs bestimmte
Vermögen.

Mosbach, 30. Sept . 1921.
Amtsgericht.

Reustadt (Baden ). Z .497
Znm Güterrechtsregister

Bcmd I Seite 267 wurde
eingetragen : Löffler, Au¬
gust . Installateur in Hin¬
terzarten , und iHiilda geb.
Senger daselbst. Vertrag
vom 1 . Oktober 1921 . Er -
rnngenschcHtsgemeinschast.

Als Borbehaltsgut der
Frau wurde erklär - , was
diese zur Ehe eingebracht
hat — und wie solches im
Ehevertrage und in dem
diesem angeschloffenenund

bei den Registerakten be-
firedlichen Verzeichnis be¬
schrieben und verzeichnet
ist — sowie durch Schew,
kung, Erbschaft! oder mit
Rücksicht auf einen Pflicht,
teil dazu erwirbt .

Neustadt (Baden ),
den 18. Oktober 1921.

Der Gerichtsschreiber de»
Amtsgerichts.

PhiliPPSbnrg. Z.498
Güterrechtsregistereintrag

Bd. I S . 181 : August Hell-
man« , Betriebsleiter , u.
dessen Ehefrau Rosa Hell,
mann geb. Vogel in Wie¬
sental . Vertrag vom 28.
SeMmber 1921 ; Güter¬
trennung .
Phikippsburg . 18. Okt .ISA

Amtsgericht.

Rastatt . Z .507
I » das Güterrechtsr ,

ster Baud hl Seite 269
wurde heute eingetragen :
Satter , Karl Andrea »,
Elektromonteur , und des¬
sen Ehefrau Berta geb .
Zeller in Rastatt . Vertrag
vom 16. Oktober 1921 . Gü¬
tertrennung gemäß 88
142« ff. BGB . unter Auf-
Hebung der Verwaltung
u . Nutznießung des Man¬
nes au dem Mrmögen der
Frau .

lRastatt, 20. Okt. 1921.
Grrichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Rastatt . Z.608
In das Gütervechtsvegl-

ster Band II Seite 268
wurde heute eingetragen :
Klei», Emil, Kaufmann ,
und dessen Ehefrau Anna
geb. Burg in Rastatt . Ver¬
trag vom 15. Otober 1921 .
Gütertrennung gemäß 88
1426 ff. BGB . unter Aus-
schluh der Verwaltung u.
Nutznießung des Mannes

an dem Vermögen der
Frau .

Rastatt , 20 . Okt. 1921.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.

Schwetzingen. Z .434
Güterrechtsregistereintrag

Bd. II Seite 384 : Traut -
mann , Ernst , Schreiner ,
in Schwetzingen, und Eli¬
sabeth« Josefa geb Traut .
Vertrag vom 6. Oktober
1921 . Gütertrennung .

Schwetzingen,
13. Oktober 1921 .

Amtsgericht 2.

Überlingen. Z .443
Güterrechtsregisterein¬

trag Band II Seite 188 :
Lang, Adolf, Architekt in
Überlingen» und Anna ge.
borene Schad. Vertrag v.
4. Oktober 1921 . Allge-
meine Gütergemeinschaft!.
Borbehaltsgut des Man¬
nes und der Frau ist das
in Z 2 des Vertrags nebst
Anlage näher beschriebene
Werlnögen und ferner al -,
les, was die. Frau wäh¬
rend der Ehe noch erwer¬
ben wird.
Überlingen, 18. Ott . 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Billingen. Z .518
In das diess. Güter -

rechtSregister Band II S .
262 wurde heute einge¬
tragen : Bierverloger Fr -tz
Stauffcrt in Villiugen , u.
dessen Ehefrau Helene
Haarer allda, Vertrag v.
23. September 1921 , Er -
rungenschaftsgemeinsHaft.
Dockehattsgut der Frru
ist das in den Registsrak-
ten besonders beschriebene
Beibringen derselben und
alles , was sie künftig noch
durch Erbschaft oder
Schenkung erwirbt .
Villingen , 22. Ott . 1921.

Amtsgericht 1 .

Weinheim. Z .449
Güterrechtsregistereiil -

tvag Band l Seite 447 :
Stahler , Jakck , Zigarren¬
fabrikant in Snlzhach , u.
Anna geb . Schmiedet. Ber-
trag vom 17. Otkbr . 1921 .
Gütertrennung .
Weinheim , 19. Ott . 1921.

Amtsgericht.

Werthrim . Z .470
GüterrschtSregisterein.

trag Band Hk Seite 62:
Rudolf Kober, Tapezier¬
meister in Wertheim , und
Philomena geb. Schlund
in Steinbach . Vertrag v.
5. Oktober 1921 . Errun¬
genschaftsgemeinschaft gei
maß 88 ISIS ff. BGB .
Wertheim, 14. Ott . 1921 .

Amtsgericht.
Der Gerichtsschreiber.

Bretten . Z .43S
In das Vereinsregister

wurde unter O .-Z. 24 ein.
getragen : Turnverein
Körn buch in Kürnbach.
Die Satzung ist am 10.
August 1921 errichtet.
Mitglieder des Vorstände»
find Wilhelm Späth , Karl
Müller , Wilhelm Simmel »
Karl Steinmetz , alle ln
Kürnbach.

Bretten , 14. Okt. 1921 .
Amtsgericht.

MWl. WlsMW
L Küeitii« SMtsdvleit .
Z.50S. Bühl. Der am s.

Mai 184g geborene, in
Steinbach wohnhaft

Landwirt Wilhelm Weit»
per wird wegen Trunk¬
sucht entmündigt . Die Ko .
sten fallen dem Entmün -
tagten zur Last.

Bühl , 28 . Sept . 1921 .
Bad . Amtsgericht L

Herbftberichl für Baden auf 26. Oktober 1S2t .
Nach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirtschaftlichen Bezirksvereine für Weinbau - Gegenden zusammengestellt durch das
Nachdruck «rwilaschtl badische Statistische Landesamt . Nachdruck «rmEafchtl
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Wolfenweiler 200 4 900 88—98
M «rkg
14M

iriisier Gi
gut

egend :
wenig

Döttingen 62 12 744 84—90 16M — — — — — — —
Heitersheim 133 18 2394 65- 80 6M - 6M — — — — — — —
Auggen 500 10 5000 80—95 12M - 16M 5 10 50 93 1200 -1600 gut wenig
Laufen 200 12 2400 90- 100 14M — — — — — — —

Königschaffhausen^ 140 ca. 7 c. 1000 70- 80
K

900
aiserftnhl

gut
r

wenig 10 5 50 90- 85 1000 gut wenig
Wasenweiler 200 8 1600 70- 90 800—SM „ 17 8 136 80-109 1200 Herbst abges.
Bählingen 500 8 4000 70—80 1000 . i - — — — — - -

Unterglottertal j 50 j 4 200 185—105 !l600 - « xxff gut - l - - - - - - -

Friesenheim 286 18 5148 79- 80
t

1000
Sriena « :

gut 300 KI _ _ — — —
Tiergarten ' 60 4 240 ' l 05-125 36M - Ü0M „ — 8 3 24 110 —

125 2600-2800 gut —
SaSbachwalde» 130 ' 4 « 520 ' 90 - IM 13M sehr wenig — — — — —

Schriesheim > 220 i ca. 9
K- rgstratze r

I 2000 >80 - 100j 1200 > sehr gut > ioenig ! 2 I- 10 i 20 >80-1001 1400 I s. gut >wenig
* Außerdem von 40 Morgen 200 kl ^ öeißherbst (5 dl vom Morgen ), Mostgewicht 80—85 Grad , Preis 1000 M . für den KI

mehr verkäuflich ,
fall» ausverkaust .

wenig' Außerdem von 100 Morgen 300 KI Weißherbft, Mostgewicht 110—125 Grad , zum Preis von 2400—2700 M -, eben-
— ' Klingelberger und Klevner. — ^ Gemischter Wein.
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